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Fandwirthſchaftliche Zölle.
In dem wilden und wirren Kampf der mate

tellen IJntereſſen, der unſere Zeit ſo unvortheil
haft ausgeichnet, iſt es eine der traurigſten Ver

de ſonſt traditionell und mit gutem Grund frei
händleriſchen Anſichten zu huldigen pflegten, in

das allgemeine Geſchrei nach Schutzzöllen einzu
ſnmen begonnen haben. Die Schutzzöllner aus
t Induſtrie haben, im Gefühl lhrer Schwäche
ind in dem Beſtreben, ihre Reihen durch mächtige
Bundesgenoſſen zu verſtärken, den Köder von der

production den Conſum noch weit überſtieg.
ſo viel thörichter iſt es, an die Möglichkeit dieſer
Zölle heute denken zu wollen.
Landwirthſchaft von ferne nicht den Bedarf zu
decken vermag, ſondern um Millionen von Centnern

ſungen, daß auch die landwirthſchaftlichen Kreiſe, dahinter zurückbleibt.
mit den Viehzöllen gegangen.

Um ſi

wo die deutſche

Und ganz ähnlich iſt es u
„Die Schutzzoll

coalition zwiſchen Landwirthſchaft und Jnduſtrie“,
ſagt die „Kreuzzeitung“ ſehr richtig „würde bei

auseinanderfallen.“ Hoffentlich beherzigt man auch
in konſervativagrariſchen Kreiſen dieſe ruhige und
verſtändige Auseinanderſetzung ehe der Spuk der
Getreidezolle noch weiteres Unheil angerichter hat.

nd, haben unendlich viel dazu beigetragen, den
Kampf zu erbittern und zu erweitern. Wenn ſte
jetzt zur Verſöhnung rathen, ſo iſt dies ein neuer
Beweis von der tiefen Friedensbedürftigkeit der
katholiſchen Kirche, von der ſich nur vie Jeſuiten
ad die Führer des Centrums noch nicht über

zeugen können.
Die geheime Kriegskanzlei (Abthei

lung im Kriegsminiſterium) hat ſeit einiger Zeit
der nächſten ſchlechten Ernte ſchon ganz naturgemäß die Arbeiten zur Aufſtellung der neuen Rang und

Quartierliſte für 1879 aufgenommen, um die Er
gänzungen feſtzuſtellen, welche im laufenden Jahre
eingetreten ſind.
des nächſten Jahres erſcheinen.

Die Rangliſte wird zu Anfang
Es iſt übrigens

Wo

Die in

hat auf's N

Volikiſche Aeberſicht.
Die Spannung der europäiſchen Mächte, welche

in den letzten Wochen über die Art und Weiſe der

Ausführung des Berliner Vertrags
entſtanden hat plötzlich wieder einer friedlicheren
Strömung Platz gemacht.
London und Petersburg aus
aus Wien und Berlin ſind entgegenkommende Ver
ſicherungen ausgerauſcht worden.

eue eine friedenſtiftende

Von allen Seiten, aus
Paris und Rom,

Graf Schuwaloff
Miſſton an die

M

ne Gleichgültigkeit für

Schutzzollbund auf dem beſten
Wege zum Abſchluß begriffen. Daß die Land
Muhſchaft in ihre bedrängte Lage zum guten Theil
dadurch gekommen iſt, daß die ubermäßig ange
pannte Induſtrie die Arbeitskräfte vom Lande in
ingeſundem Maße an ſich zog und damit die
lndlichen Arbeitslöhne auf eine übertriebene Höhe
ſeigerte, vergißt man in unſerer gedächtnißſchwachen
Zeit ebenſo raſch, als die einfache Thatſache, daß
die Landwirthſchaft an ſehr vielen Zollherabſetzungen,
hamentlich bei der Eiſeninduſtrie, die ſeit Jahren
has lauteſte Geſchrei erhebt, ein ſehr naheliegendes

Kurz, die agra
iſt ſo ungeſund und
aber trotzdem droht die

üiſch-induſtrielle Coalition
ünnatürlich, wie möglich,
Vegriffsverwirrung unſerer Zeit den Bund zu
Stande zu bringen. Angeſichts dieſer Vorgänge
ſt es mit Anerkennung zu begrüßen, daß die
Kreuzzeitung“, der man doch wahrhaftig

land wirthſchaftliche Jn
eſſen oder Befangenheit in liberalen Doctrinen
wird nachſagen können, ſo viel ruhiges Blut und

Höfe, zunächſt nach Peſt angetreten Lord Beacons
ſteld hat bei dem Bankett in der Guildhall Worte

beſchwichtigt und die Stellung des Grafen Andraſſy

geſprochen, aus denen allgemein ein friedlicher Klang
herausgeleſen wurde. Zugleich hat ſtch auch in
Ungarn und Oeſterreich die Aufregung merklich

gilt heute wieder für geſichert.
Die Beſchuldigungen, welche die Türkei nun

ſchon ſeit einiger Zeit gegen Rußland ausſtößt,
nehmen kein Ende. Sie hat jetzt ein neues Rund
ſchreiben verſandt, in welchem ſie erklärt, daß die
Ruſſen den muhamedaniſchen Flüchtlingen bei der
Heimkehr Schwierigkeiten in den Weg legen, welche
auf Verdrängung des muhamedaniſchen Elements
aus Rumelien abzielen. Um dieſem Verfahren
zu begegnen, will die Pforte den Zuſammentritt
der europäiſchen Mächte in Konſtantinopel bean-

tragen.

Munkaſt, nvon Spanien verübte iſt zur
worden. Damit geſchieht ihm ſein

Deufſchland.

welcher das Attentat auf den König
zum Tode verurtheilt

Recht.

klaren Kopf behält, um das Phantom der land
wirthſchaftlichen Zölle einer vernichtenden Kriti
zu unterwerfen. Jn einer Reihe von Artikeln
beleuchtet das deutſchkonſervative Blatt die Geſchichte
der Getreidezölle ſeit dem Zollverein und kommt
u einer Nutzanwendung, wie ſie auch die viel
geſchmähten Freihändler und Mancheſtermänner
ſicht anders aufzuſtellen vermöchten. Jm Zoll
verein beſtanden Getreidezölle auf dem Tarif, jedoch

mit ſo vielen Vorbehalten und Ausnahmen für
den Bedürfnißfall, daß thatſächlich nur ein ſehr
geringer Theil der geſammten Getreideeinfuhr zu
dem tarifmäßigen Satz beſteuert und ſo oft eine
Mißernte eintrat, die Zölle ſuspendirt wurden.
Die Getreidezölle wurden ſchließlich nur eine Hand
habe für die Spekulanten, die rechtzeitig die Ver
hältniſſe zu benutzen verſtanden. Seit 1. Juli 1865
iſt überhaupt kein Zoll mehr auf Getreide erhoben
worden. Die Getreidezölle fielen von ſelbſt durch

Kaiſer Wilhelm gedenkt die Regierung
ain 6. oder 7. Dezember wieder perſönlich zu
übernehmen.

Aus Rom bringt uns der offizielle Tele
graph eine Nachricht von ganz überraſchender
Tragweite. Danach haben die aus Deutſch
land ausgewieſenen Biſchöfe an den Va
likan ein Memorandum gerichtet, in welchem
ſie in Folge der an ſte ergangenen Aufforderung
ihre Anſchauungen betreffs einiger Punkte der
Unterhandlungen darlegen. Die Biſchöfe ſpre
chen hierbei den Wunſch aus, daß man
zu einem billigen Uebereinkommen ge
langen möchte. Dieſe Nachricht iſt von größ
ter Wichtigkeit. Sie würde beweiſen, daß die
Neigung, zu einer Verſtändigung mit der Regierung
Und dem Staat zu gelangen, auch in Kreiſen ſich
zu verbreiten beginnt, wo man dieſelbe am wenig-

ſten erwarten durfte. Die preußiſchen Biſchöfe,

nicht unbemerkt geblieben daß die alljährlich am
18. Oktober publicirten Beförderungen in der Armee
diesmal nicht erſchienen ſind. Man vermuthet, daß
die Vollziehung dieſer Beförderungen bis zur Wieder
uübernahme der Regierung durch den Kaiſer vertagt
worden iſt. Schließlich ſei noch eines Gerüchtes
aus militäriſchen Kreiſen, indeſſen mit allem Vor
behalt unſererſeits, Erwähnung gethan danach
ſtände der Rücktritt des Generals v. Boſe
bevor, an deſſen Stelle das Commando des 11.
Corps dem General v. Stoſch zugedacht wäre,
während der General Lieutenant v. VoigtsRhetz
an die Spitze des Marine miniſteriums
treten ſollte.

Wie officiös gemeldet wird, ſoll dem Land
tage eine Vorlage, betreffend die Errichtung von
Landesculturrentenbanken, beſtimmt zugehen. Die
„Nat.-lib. Corr.“ bemerkt dazu: „Dieſe Nachricht
iſt um ſo erfreulicher, als ganz neuerdings ein in
der Preſſe umlaufendes Gerücht die Einbringung
dieſes Geſetzentwurfes während der bevorſtehenden
Seſſton wieder ſehr in Zweifel ziehen wollte. Für
weite Gebiete in Preußen iſt die Frage einer ener
giſchen Förderung der Drainage gradezu eine Lebens
frage. Da durſte von der bewährten Rührigkeit
und Einſicht des gegeuwärtigen landwirthſchafttichen
Miniſters mit Recht erwartet werden, daß er dem
vor drei Jahren vom Abgeordnetenhauſe ausge
ſprochenen Wunſche wegen eines Geſetzes zur För
derung der Bodenentwäſſerung nachzukommen nicht
ſäumen würde. Als Seitenſtück zu der Vorlage
über die Landesculturrentenbanken wird ein Geſetz
entwurf, betreffend die Meliorationsgenoſſenſchaften,
angekündigt. Man darf wohl hoffen, daß angeſichts
der Dringlichkeit der Bedürfniſſe, welche auf dieſe
Weiſe befriedigt werden ſollen, der Landtag die er
wähnten Vorlagen trotz der überaus knapp bemeſſe
nen Seſſtonsdauer zu einem günſtigen Abſchluſſe

bringen wird.
Die Fortſchrittspartei rüſtet ſich zu

dem in nächſter Zeit bevorſtehenden großen Partei
tag, auf dem eine Reviſton des Programms und
eine Umgeſtaltung der Organiſation beſprochen werden
ſoll. Es zeigt ſich dabei eine merkwürdige Erſchei
nung, nämlich das Vordrängen einer extrem demo-
kratiſchen und particulariſtiſchen Richtnng, welcher
die bisherige Haltung der preußiſchen Fortſchritts
partei noch zu zahm und gemäßigt und vor Allem
zu reichsfreundlich iſt. Die altpreußiſche Fortſchritts
partei hat zuerſt eine engere Fühlung mit den ſüd
nnd mitteldeutſchen ſ. g. Parteigenoſſen geſucht, um
mit deren Hülfe den Nationalliberalen den Boden
zu entziehen ſie hat ſelbſt eine Annäherung an

ihre innere Unhaltbarkeit und Widerſtnnigkeit, und

das zu einer Zeit als die regelmäßige Getreide vie ſchließlich den Maigeſetzen zum Opfer gefallen die ſüddeutſche Vokkspartei und Herrn Sonnemann
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nicht geſcheut. Die Folge dieſer verfehlten Politik
ſcheint zu ſein, daß dieſe radical demokratiſchen Ele
mente, deren leitender Geſichtspunkt doch immer die
Feindſchaft gegen Preußen und das Reich iſt, der
altpreußiſchen Fortſchrittspartei über den Kopf wach
ſen. Die Partei der Waldeck und Ziegler im Bund
mit Sonnemann nd Karl Meyer, welch ein Anblick!

Haſſelmann iſt bei der Herausgabe ſei
nes neuen Wochenblattes „Glück auf!“ ſehr vor

Preußiſcher BeamtenVerein.
Am 23. d. M. findet in Hannover unter

Vorſitz des Herrn Ober Präſtdenten von Hannover,
Vorſthenden des Verwaltungsrath des preußiſchen

Beamten Vereins, eine Verſammlung von
Delegirten ſämmtlicher Lokale Komitels
des Vereins (Berlin, Bromberg, Kaſſel, Köln,
Halle, Hamburg, Altona, Hannover, Magdeburg,

ſichtig zu Werke gegangen. Er ſchickte zunächſt
den erſten Bogen der Probenummern, der lediglich
harmloſe Novellenanfänge enthält, zur Polizei und
wartete, was darauf folgen würde. Als die Polizei
ſchwieg wurde der Reſt des Blattes fertig geſtellt
und abermals zur Kenntnißnahme zugeſtellt. Als
auch hierauf nichts erfolgte, wurde mit dem Druck
und der Reklame für das Blatt begonnen. Die
erſte in 14000 Exemplaren hergeſtellte Auflage iſt
bereits vergriffen, da ein nicht unbeträchtlicher Theil
nach dem Rheinlande, ſpeziell ins Wupperthal, der
ehemaligen Domäne Haſſelmann's, dirigirt würde.

Der dem Landtage vorzulegende Entwurf
eines Feld und Forſt-Polizeigeſetzes wird
gegen hundert Paragraphen enthalten. Es ſind bei
Ausarbeitung des Geſetzes zum großen Theile die
Beſchlüſſe des Herrenhauſes aus der vorigen Seſſion
in Betracht gezogen worden.

Der Führer der (katholiſchen) Chriſtlich
Socialen in Aachen, Kaplan Cronenberg,
ein Mann, hinter welchem 10000 Arbeiter ſtanden,
mit welchen er die dortigen Wahlen beherrſchte,
iſt wegen Betrugs und widernätürlicher
Unzucht zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt
worden.

Bei dem Attentat Hödel's war es der
als Offizierburſche nach Berlin kommandirte Ar
tilleriſt Hugo Speer vout ſchleſ. Feſtungs Artillerie
Regiment Nr. 6, welcher dem Verbrecher die Schuß
waffe aus der Hand ſchlug und ihn dingfeſt
machte. Der genannte Soldat iſt dieſen Herbſt
vom Militär entlaſſen worden und hat vergeblich
verſucht, in ſeiner Heimath Breslau ſich ſeinen
Unterhalt als Fleiſchergeſelle zu erwerben in ſeiner
Noth wendete er ſich an den Kaiſer. Infolge
dieſes Bittgeſuchs iſt dem Petenten der Betrag von
100 Mk. als Anerkennung nebſt einem Schreiben
zugekommen, welches ihm die Berechtigung ertheilt,
bei jeder kgl. Behörde eine ſeinen Befähigungen
entſprechende Anſtellung nachzuſuchen. Speer wird
demzufolge ſeit einigen Tagen bei der kgl. Nieder
ſchleſtſchMärkiſchen Eiſenbahn als Rangirer be
ſchäftigt, und dürfe demnächſt als Schaffner in
das Zugperſonal eingereiht werden.

Vom Admiral Werner
erhält die „Magdeb. Ztg.“ folgende Zuſchrift
Wiesbaden, den 12. November 1878. An die
Redaction der „Magdeburgiſchen Zeitung“ Magde
burg. Geehrter Herr Redacteur! Mit Bezug
auf die in Nr. 521 Jhrer Zeitung erſchienene,
meine Perſon betreffende Notiz, welche mir wegen
meines gerade ſtattfindenden Umzuges erſt heute
zu Geſicht gekommen, erſuche ich Sie ganz ergebenſt,
auf Grund des Preßgeſetzes folgende Erklärung in
Jhr Blatt aufzunehmen: 1) Seit den letzten fünf
Jahren hat ſich meine literariſche Thätigkeit ledig
lich darauf beſchränkt, daß ich die nautiſchen Ar
tikel in der 12. Auflage des Brockhaus'ſchen Con
verſationsLexikons bearbeite, wie das von mir ſchon
in früheren Jahren bei der 11. Auflage geſchehen
iſt. 2) Seit derſelben Zeit habe ich mit der pe
riodiſchen Preſſe irgend welchen Namens keinerlei
literariſche Beziehungen unterhalten, außer mit der
„Kieler Zeitung“, ſo lange ich Stationschef war.
Das Verhältniß zu dieſem Blatte beſtand in dem
Abkommen, daß ich ihm alle zur Veröffentlichung
geeignete, die Marine betreffenden offiziellen Nach
richten zugehen ließ und die Redaction ſich dagegen
verpflichtet hatte, keinerlei der Marine irgend nach
theilige Artikel zu bringen. 3) Wenn die Preſſe
Nachrichten über Marineangelegenheiten gebracht
haben ſoll, die entweder gar nicht zur Publication
geeignet oder noch nicht reif geweſen ſind, und man
verſucht, meine Perſon damit in Verbindung zu
bringen, ſo erkläre ich dies für eine Unwahrheit.

rathung über weitere Ausbreitung und Organi

Hochachtungsvoll und ergebenſt Werner. Was
ſagt Herr v. Stoſch hierzu?

Potsdam, Straßburg i. E.) ſtatt. Als erſter und
Hau tgegenſtand der Tagesordnung iſt die Be

ſation der Agitation für den BeamtenVerein in
Ausſicht genommen. Es ſollen in allen Regierungs
Hauptſtädten, wo LokalKomite's z. Z. noch nicht
beſtehen, Bezirks- und in allen ſonſtigen, durch
die Anzahl der dort und in der Umgegend vor
handenen Beamten dazu geeigneten Orten Orts
Ausſchüſſe gebildet werden. Nur Erſtere würden
regelmäßig über alle das Intereſſe des Vereins im
Allgemeinen betreffende Angelegenheiten direkt mit
den leitenden Organen des Vereins in Verbindung
treten, während den OrtsAusſchüſſen namentlich
die Vermittelung und Einſendung von Verſtcherungs
anträgen. Gutachten über einzelne Beamte 2c. ob
liegen würde. Für den dieſſeitigen Regierungs
bezirk iſt das in Halle beſtehende LokalKomite
als Bezirks Ausſchuß anerkannt worden. Für
ſämmtliche Ausſchüſſe ſoll ein übereinſtimmendes
Statut entworfen und allfährlich zur Zeit der
ordentlichen GeneralVerſammlung eine Verſamm
lung von Delegirten der BezirksAusſchüſſe ab
gehalten werden, in welcher die inzwiſchrn gemach
ten Erfahrungen gusgetauſcht und über weiter zu
ergreifende Maßregeln Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Weiter ſind zur Berathung auf der Delegirten
Verſammlung am 23. d. M. angemeldet worden
vom Magdeburger Lokal-Komite die Gründung
eines Koſtenfonds; vom Halleſchen Lokal-Komite
die Gründung einer PenſtonsZuſchußKaſſe, Ein
bringung eines Geſuchs an den GeneralPoſtmeiſter
um Zuſchuß von 17 pCt. Prämie an die beim
Verein verſicherten niederen Poſtbeamten, ſowie
Stellung eines Antrags an den Handelsminiſter
wegen ermäßigter Eiſenbahnfahrt zu den General
Verſammlungen. Die Direktion der Berlin
Potsdam Magdeburger, der Magdeburg Halber
ſtädter und der Braunſchweigiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaften haben in dankenswerther Liberalität
den zur Delegirten Verſammlung in Hannover
reiſenden Mitgliedern des preußiſchen Beamnten-
Vereins weſentliche Fahrbegünſtigungen bewilligt.

Provinz und Umgegend.
Ein Nordhäuſer Bürger hatte in einer

Prozeßſache wider ein Herzberger Firma ein ob
ſiegendes Erkenntniß erlangt. Das Grundſtück des
Beklagten kam im vorigen Jahre zur Subhaſtation,
und Kläger meldete ſeine rechtskräftige Forderung
an, unterließ indeß, dem Subhaſtationstermin an
züwohnen. Um aber ſich über deſſen Ausfall zu
orientiren, erſuchte der Betreffende das Amtsgericht
um Auskunft, worauf ihm folgender origineller Be
ſcheid wurde „Aus der Hand zurück mit dem Be
ſcheide, daß im hieſtgen Prozeßrecht der Satz gilt:
„Wer nicht da iſt dem wird der Kopf nicht ge
waſchen. Die Akten können auf der Gerichts
ſchreiberei eingeſehen werden. Die Sache iſt lange
beendet.

Die Diphteritis iſt auch in dieſem Jahre in
Aken in bedeutendem Grade aufgetreten und hat
bereits eine beträchtliche Anzahl Kinder, beſonders

1. Nov. gegen drei Vorſtandsmitglieder eines
ſolchen Vereins folgendes Erkenntniß gefällt Ge
ſchloſſene Geſellſchaften, welche Einladungen ergehen
laſſen und von dieſen eingeladenen Nichtmitgliedern
Entree und Tanzgeld erheben, ſind als geſchloſſene
Geſellſchaften nicht zu betrachten, und die Ver
gnügungen gewinnen dadurch den Anſchein der
Oeffentlichkeit und ſind im Sinne der Regierungs
verordnung von Jahre 1847 zu beſtrafen, da offent
liche Erlaubniß nicht ertheilt, ſondern nur der ge
ſchloſſenen Geſellſchaft die Abhaltung der Vergnü
gungen zu geſtatten war.“ Die betreffenden Leute
wurden ein Jeder mit 10 M. Geld event. zwei
Tagen Haftſtrafe verurtheilt und ihnen die Koſten
auferlegt.

t Jn Chemnitz werden nicht weniger als 19
Advokaton in nächſter Zeit vor dem dortigen Schwur
gerichtshof zu einem Vertheidigungstermin in die
Schranken treten. Vor genanntem Gerichtshofe
wird nämlich die öffentliche Schlußverhandlung in
einem Falſchmünzer Monſtreprozeß ſtattfinden, für
die eine Zeit von mindeſtens 8 Tagen in Anſpruch
genommen iſt. Angeklagt ſind 31 Perſonen beider
lei Geſchlechts. Die 19 Vertheidiger ſind außer
aus Chemnitz, aus Dresden, Leipzig, Mittweida,
Frankenberg und Annaberg beſtellt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 16. November 1878.

Die Spitzbuben ſuchen gegenwärtig die länd
lichen Speiſekammern und Kleiderſchränke auf. So
ſtatteten ſte in der Nacht vom 11./12. ds. M. dem
Gaſtwirth Föllner in Burgliebenau einen Beſuch
ab und nahmen folgende Gegenſtände mit: 2
noch im Pökel liegende Schinken, 2) 2 Brode, 3)
1 Topf mit Pflaumenmus 4) 2 Pfd. ungebr. h
Kaffee, 5) 2 Pfd. Würfelzucker, 6) 1 Pfund Ro
ſtnen. 7) 1 Pfd. Schmelzbutter, 8) 1 braunen
getragenen Stoffrock, 9) 1 halbſeidenes ſchwarz und
weißwürfliches Shawltuch, 10) 1 Paar neue gelb
und grüne Hausſchuhe, 11) 1 Paar Frauenleder
ſchuhe, 12) 1 Paar vergl. Zeugſchuhe, 13) 2 neue
leinene Handtücher. Einer der Diebe hat ſich beim
Hurchorücken des Fenſters die Hand verlett, wie
die Blutſpuren an den Glasſplittern ſowohl, wie
an Thüren und verſchiedenen Gegenſtänden beweiſen.

Auf die Ermittelung der Thäter reſp. die Herbei
ſchaffung der geſtohlenen Gegenſtände iſt eine Be
lohnung von 50 Mk. geſetzt. Meldungen in dieſer
Hinſicht beim Amtsvorſteher in Meuſchau. Die
ſelbe Bande ſcheint es auch geweſen zu ſein, welche
in der Nacht vom 13./14. ds. den Bauerngutsbe
ſttze Geuſa heimſuchte und bei ihm ver
ſchiedene Kleidungsſtücke, 2 Taſchenuhren, 2 Gänſe,
ſitzer R. in

Mehl, Zucker, Butter u. ſ. w. erwiſchte und ge
müthlich auf einem Schubkarren heimnfuhr, wie
nachträglich aufgefundene Spuren ergaben. Sie
würden ihr Ziel vielleicht nicht, oder doch nicht ſo
leicht erreicht haben, wenn der Geſchädigte nicht aus
ökonomiſchen Gründen die Haltung eines Hofhundes
bisher geſcheut hätte.

Das ſ. Z. zur Ausarbeitung eines Statuten n l
entwurfs für den neugegründeten Bürgerverein ge
wählte Comité hat in dieſer Woche ſeine Arbeiten
beendigt. Hoffentlich nimmt dieſe Angelegenheit
nunmehr einen raſchen Fortgang.
Die Verleger des in Leipzig erſcheinenden
illuſtrirten Familienblattes Der Hauefreund“ be
abſichtigen, mit dem Abſatze dieſes Blattes eine
Vertheilung von Geldprämien in Höhe von 10 bis
3000 Mk. im Geſammtbetrage von 10,000 Mk.

Knaben, dahingerafft. Wir wollen an dieſer Stelle
nicht unterlaſſen, die Eltern aufmerkſam zu machen,
bei den ſich zeigenden Symptomen dieſer Krankheit
ſofort den Rath eines Arztes in Anſpruch zu neh
men und ſich nicht auf ſog. Kurpfuſchereien ein
zulaſſen.

Das kgl. Kreisgericht zu Weißenfels hat
neuerdings ein Exempel ſtatuirt, das auch für
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. Die M.
V. Z.“ theilt darüber Folgendes mit: Jn Folge
der Unſttte einzelner Vereine 2c., die ihr Daſein
nur dadurch friſten, daß ſie recht oft Vergnügungen
veranſtalten, wozu ſie eine Menge Einladungen er
gehen laſſen, wobei ſte dann von den Eingeladeneu

an die Abonnenten des 22. Jahrganges zu ver
binden, und zwar in der Art, daß aus den Namen
ſämmtlicher Abonnenten zu jeder der bezeichneten
Prämien ein Name entnommen werden ſoll. Nach
einem Erlaſſe des Miniſters des Jnnern vom 22.
v. Mts. ſchließt eine derartige Prämienvertheilung
eine öffentliche Ausſpielung in ſich, zu welcher es
der ſtaatlichen Genehmigung bedürfen würde. Eine
ſolche Genehmigung würde aber, auch wenn ſie
nachgeſucht werden ſollte, grundſätzlich nicht ertheilt
werden können. Die Polizeibehörden ſind deshalb
angewieſen gegen den Abſatz der von den Unter
nehmern ausgeſtellten Prämienſcheine innerhalb des
preußiſchen Staates, desgleichen gegen die VerbreiEntree für das Konzert und dann Tanzgeld erheben,

hat die kgl. Kreisgerichtskommiſſton I. daſelbſt am tung des in Nr. I des 22. Jahrgangs abgedruck e
ten Proſpeets bezw. des genannten Blattes ſelbſt
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Eingeſandt.)
M Wahrheit die Ehre! Die neuerlich von

Wiener und auch Leipziger Händlern in allen

ehrten Publikum nicht dringend genug zu Kauf
ſohlen werden. Ja, ſpottbillig ſind ſte! Nur einen
n ganz kleinen, gar nicht in Betracht kommenden

nell und gründlich beſeitigt, indem er ein
s Werk einſetzt und ein anderes Gehäuſe darum

n den Kreiſen Querfurk und Merſeburg.
In Querfurt wurde der bisherige Bürgermeiſter
ſt in einer am Dienstag abgehaltenen Stadt
dnetenſitzung auf eine neue Amtsdauer von
Fahren erwählt.

Vermiſchtes.
Eine wiedergefundene Kanone.) Die
meicher fanden in der herzegowiniſchen Hauptſtadt
große Kanone, welche die Türken in der Blüthezeit
Herrſchaft aus Wien fortſchleppten. Sie hat auf

einen Se te die Jnſchrift: „Max. Sec. archidux
hie Opus Frid. Christ. Löffler“ auf der anderen
lieſt man: „Ich bin der Han ein redlich Man
ahen kKan, dat Turken und Mavren zu boden gan.“
Wenn man Meyer heißt.) Der Berliner
ſiſtrat hatte vor einiger Zeit den Wunſch zu erken
gegeben, einen neuen Piatz zum Andenken an den
ſäthenen Garten Director Meher, den Schöpfer des
üboldt-Hains, nach dem Namen deſſelben zu benennen.
Polizei Präſidium hat jedoch wegen der llzugroßen
eitung dieſes Namens Bedenken gegen dieſe Benen
P geänßert. Der Magiſtrat hat dieſen Bedenken bei-
tet und der Plaß erhält richtig einen anderen
hen

Ein Mordsweib.) Wie amerikaniſche Blätter
ſten macht jetzt in Mexiko ein junges Weib,
en ConchaSalota, als Stierkämpferin ungeheures
hen Die Mexikanerin iſt 22 Jahr alt und von
er Erſcheinung. Von den Torreros geleitet, tritt
ſie mit einem ſehr ſcharfen Dolchmeſſer bewaffnet,
e Arena. Die Torreros reizen den Stier zur
und entfliehen dann. Sobald das Thier nun auf
der Mitte der Areng ſtehende Concha losſtürmt,
dieſe auf den geſenkten Stierkopf, wirft ſich jäh
auf den Rücken des Thieres und ſchneidet dem
n dann den Hals ab. Zuweilen wirſt der Stier
Mörderin weit von ſich in den Sand, aber dieſe
wiederholt auf den Rücken des Opfers und bringt
e endlich zum Fall. Die Mexikaner vergöttern
orrera, die ein Ausbund von Kühnheit und Kraft
mag die aber ſicher alle die Eigenſchaften ver
h welche das Weib zum Weibe machen. Lieber
in Himmel bewahre uns vor dem Unglück, dieſe
zur Schwiegermutter zu bekommen
herr Stöcker und die Juden.) Herr Stöcker
We er ſelbſt erklärt, gar nichts gegen die Juden,
h ſie in der Preſſe und an der Börſe eine ſo
Wolle ſpielen, gefällt ihm nicht. Die Juden
s haben auch gar nichts gegen Herrn Stöcker,
her bei Hofe und in der Oeſfentlichteit gern eine
ſpielen möchte, gefällt ihnen nicht. (Ulk.)
Eemüthliches Theater.) Die Sladt Offen
i ein gemüthliches Theater haben. In der „Offen
e hig.“ findet ſich nämlich folgendes „Eingeſandt“:
hieſigen Theatervorſtellungen würden ſicher an äu
Anſtand gewinnen, wenn keine Hunde in das

e mitgebracht würden und keine Bretzeljungen
re Waare feilbieten dürften, wie beides in der
lung am 14. geſchah, und wenn nach Beginn der
ling eintretende Logenbeſucher ihre Plätze mit
weniger Geräuſch einnehmen, das männliche Galerie
im aber während der Vorſtellung die Kopfbedeckung

en wollte, wie das überall Sitte iſt, über deren
ing an anderen Orten der Thürhüter und unter
en ſogar der Polizeibeamte wacht.
Ein beſorgter Vater „Sagen Sie mal,

Sie haben doch ſchon ſo oft geſagt, Sie
ſihs zur Aufgabe gemacht, das viele Trinken,

Familie erblich iſt, gänzlich zu
en und doch treffe ich Sie am Biertiſche.“
i beſeitige es zwar langſam, aber ſicher. Mein

hat Wein getrunken, ich trinke Bier und meine
müſſen Waſſer trinken.“

Börſenverſammlung in Halle
vom 14. November 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
en 1000 Kilo, 172 193 Mr. bez.

i daſſelbe der Prämienvertheilung Erwähnung ſt
wie der ſonſt etwa dieſen Zweck verfolgen

ducſchriften in geeigneter Weiſe einzuſchreiten. n zeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaetton dem Publikum gegenüber

e keine VerantwortungKirchen und Familien Nachrichten.
Am Sonntag den 17, November predigen

Domkirche. 10 Uhr Herr Conſiſt. Rath Leuſchner
2 Uhr Herr Diac. Martius.

Stadtkirche. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze.
2 Uhr: Hr. Paſtor Heineken.

Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirchliche
Unterredung mit den in den letzten Jahren Confirmirten.
Aeumarßtskirche. Herr Prediger Albertz.
Altenburger Rirche. Herr Paſtor Gruner.
Kathotiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

a m Iinnigſten Dank allen denjenigen, welche mir in der ſo
kurzen, nur wenige Stunden dauernden Krankheit meines
ſeligen, am 10. d. M. verſtorbenen Mannes, des Schuh
machermſtr. Auguſt Heſſe ſo hülfreich beigeſtanden und
demſelben in ſo theilnahmvoller Weiſe die letzte Ehre
erwieſen haben.

Die trauernde Gattin,
im Namen der übrigen Hinterbliebenen

Merſeburg und Naumburg.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
In der Nähe des Bahnhofes Merſeburg am Wege

übergange bei Bude Nr. 14 h. ſollen
Freitag den 22. Aovember cr., Aachm. 2 Ahr,

eine Partie ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Die weiteren Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Weißenfels, den 12. November 1878.
Die BetriebsJnſpertion J.

Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen
Brauhausſtraße Nr. 5.

eHausVerkauf.
Mein in Wernsdorf b. Körbisdorf beleg. Hausgrund

ſtück, beſt. aus Haus, Stallung, Scheune und kleinem
Garten, ſowie 1 Mrg. 3 Rth. Acker in ſehr guter Lage
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen.

Wernsdorf, den 13. November 1878.

zugleich in

Steger.

höchſten Preiſe
Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr.,

Roßmarkt Nr. 5.
Ein freundlich möblirtes Zimmer mit Schlafkäbinet iſt

an einen Herrn zu vermiethen
Gotthardtsſtraße Nr. 4.

Ein Haus, 7 Stüben, 2 Kammern und Zubehör iſt zu
vermiet en und 1. April 1879 zu beziehen

Weißenfelſer Straße Nr. 2, im Bürgergarten.
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafkammer iſt zu ver

miethen und ſofort zu beziehen
Hälterſtraße Nr. 17.

Adress- Und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell
und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Die Kunſtgewerbe- Ausſtellung zu
Leipzi

vom 15. Mai bis 30. September 1879
bezweckt, der Kunſt Induſtrie im Königreich Sachſen in
der preuß. Provinz Sachſen und den Thüringiſchen
Staaten Gelegenheit zu bieten, von ihrem Können und
Streben Zeugniß abzulegen und die kunſtgewerblichen
Leiſtungen der Gegenwart mit denen der Vergangenheit
zu vergleichen

Se Majeſtät der König von Sachſen hat geruht,
das Protectorat der Ausſtellung zu übernehmen, und in
Leipzig ſowohl als in den größeren Städten des Aus
ſtellungsgebietes ſind Comites zur Entgegennahme von
Anmeldungen zuſammengetreten

Die 6 Gruppen der Ausſtellung werden umfaſſen:
die Textilinduſtrie, ſoweit ſie der Verſchönerung des
Hauſes und der Wohnung dient;

2) die Glasmalerei, Glasſchleiferei, Thonwaaren (Oefen),

Steingut, Fayence, Porzellan S
3) Holzarbeiten, Elfenbeinarbeiten, Steinſchneiderei, Ar

beiten in Stuck und Stein;
4) Metallarbeiten, Waffen und Meſſerſchmiedearbeiten,

Gold und Silberarbeiten, Münzen und Medaillen;
5) die graphiſchen Künſte: Schrift, Druck, Holzſchnitt,

Lithographie, Photographie 2c., Formſchneiderei,
Buchbinderei;

6) Arbeiten aus KunſtgewerbeSchulen.
An alle Kunſtgewerbetreibende und ganz beſonders

auch an die Beſitzer kunſtgewerblicher Erzeugniſſe ältereren 1000 Kilo, 144—147 Mk. bez.
e d Kilo, Landgerſte 144 165 Mk. bez., Che
r bis 190 Mk. bez., feinſte Sorten bis 200 Mk. bez.

enmalz 50 Kilo, 13,50 14 Mk. bez.
m 1000 Kilo, 135 1456 Mk. bez.
üfrüchte 50 Kilo, 8—10 Mk. bez.
en 9950 Mt. beg, VictoriaErbſen 1000 Kilo,

Roggen 4,80 5 Mk. bez., Weizenſchaale 4
be WeizenGrieskleie 5 Mk. bez.

allſeitig und wegen der Kürze der noch vorhandenen
Friſt ſchleunigſt an der Ausſtellung betheiligen und in
ihren Kreiſen für den gleichen Zweck anregend wirken zu
wollen.

erbeten und ſowohl die Anmeldebogen als auch die aus
führliche Ausſtellungs- Ordnung kann
geltlich von den unterzeichneten Mitgliedern des Local

und neuerer Zeit ergeht nun der dringende Aufruf, ſich

Die Anmeldungen werden bis zum 1. Januar 1879

kann jederzeit unent

Comité in Halle bezogen werden, welche auch gern be
reit ſind, auf Anfragen Auskunft zu ertheilen und etwaige

Jaſen und Kanninchenfelle kauft und zahlt die

Für die Ausſtellung kunſtgewerblicher Erzeugniſſe der
Vergangenheit übernimint das Central-Comite zu Leip
zig ſämmtliche Koſten für Verpackung, Transport Ver
ſicherung, Platzmiethe und Aufſtellung Die jedem An
meldebögen beigefügte Ausſtellungs- Ordnung enthält alle
auf die augegebenen Punkte bezüglichen Anordnungen,
wie auch über die Prämtirung 2c. und die am Schluſſe
der Ausſtellung (nach der MichaelisMeſſe zu Leipzig)
ſtattfindende große Verlooſung angekaufter Ausſtellungs
gegenſtände.

Halle a S., den 11. November 1878.
Das Local Comiké zu Halle für die Kunſtgewerbe

Ausſtellung zu Leipzig.
Welhche, Banquier. Guſtar Hluck, Bildhauer. Joh.

Hinze, Zimmermeiſter und Lehrer an der Kgl. Gewerbe
ſchule. C. Höne, Baumeiſter. Otto Kilburger, Kgl. Bau
inſpector. C. S. A. Vfeffer, Commiſſionsrath. Dr. Fr.
Blekkner, Director der Gewerbeſchule. A. Riebech,
Commerzienrath. Ab. Schaaf, Ziegeleibeſitzer. S.
Schober, Bildhauer und Steinmetzmeiſter. W. Schulz
Stadtbaurath. O. Skengel. Architect. Jx. Thierichens,
Architect. v. Kiedemann, Kgl. Landbaumeiſter. v. Voß,
Oberbürgermeiſter. H, Werther, Stadtrath. H. Drede,

Baumeiſter.

Sauerkraut
à Pfd. 8 Pf. empfiehlt B. Drebes, Neumarkt 71.

Friſche Sendung
a. Lüneburger Neunaugen à 25 Pfg.,
Große Stralſ. Bratheringe à 10 Pf.,
a. großkörniger Caviar,
Neue ruſſiſche Hardinen,
a. Schweizer-Käſe,
a. Timburger Käſe,
Harzkäschen

empfiehlt Heinr. Schultze jun.

Troſtbringend
für alle Kranken iſt die Lectüre der zahlreichen

in dem Buche: „Dr. Airy's Haturheilmethode“ ab
gedruckten Berichte über die erfolgte Geneſung
auch in verzweifelten Fällen. Preis 1 Mk., vor

räthig in Stollberg's Buchhandl., auch gegen Ein
ſendung von 12 Briefmarken à 10 Pf. franco zu be
ziehen durch Richters Vertags-Anſtalt, Leipzig. Ein
„Auszug“ ſteht gratis und franco zu Dienſten.

Thüringer Salzbutter à Pfd. 110 r
Schleſiſche Salzbutter à Pfo. 100 Pf.

enſhe E. Woltt
Für Schuhmacher!

Mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von
echt rheiniſchem Wildſohlleder, Waſchet, Hemlock,
Fahlleder, Kalb- und allen anderen Ledern empfehle
hierdurch aufs Beſte. Die ſämmtlichen Waaren ſind nur
olid und die Preiſe billigſt.

Emil Gleye, Lederhandlung.

Wollene

Schel nin weiß und bunt bei J. G. Reichelt.

Magdeburger Sauerkohl
à Pfd. 8 Pf. empfiehlt E. Wolff.

von 12 Thlr. an, Vettſtellen mitSophas Matratze von 12 Thlr. an, Schlaf
und Lehnſtühle, Faulenzer, Fußbänkchen, Fußtkiſſen
u. ſ. w. hält zu billigen Preiſen ſtets vorräthig

Otto Bernhardt, Tapezirer,
Markt 26.

Feinſte Thüringer

Salzbutter
H. Valbe.

Echt Jauerſche Würſtchen
direet aus Gr. Glogau bezogen, halte ſtets vorräthig
und gebe ſolche das Paar zu 12 Pf. in und außer dem
Hauſe ab. W. KüntZel. kl. Sixtiſtr. 6.

bei

Kieler Hprotten,
Kieler Hpeckbücklinge,
geräucherten Heedorſch

empfiehlt E. Wolf.
Birnenſtämme, ganz vorzüglich ſtark und

ſchön, desgl. Weinfechſer empfiehlt

Anträge und Wünſche entgegenzunehmen. C. Heuſchkel.



Hamptkärberei, Drucherei und chemische Waschanstalt

G rn in Merſeburg,el be w. 5.e Annahme Lokale:Naumburg bei Herrn O. Baum (Putzhandlung), Weißenfels bei Frau Roſ. Werz
(Putzhandlung), Querfurt bei Herrn Albert Kofitz (Modewaarenhandlung), Lauchſtädt bei

Herrn C. Koblank, Mücheln bei Frl. Geſchw. Riedel (CPutzgeſchaäft) c.
M

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich neben meinen anderen Geſchäfts

zweigen eine

Wärhbherei à Ressort,
ſpeciell für Seide und feine Wollenſtoffe, Sammete e. eingerichtet habe und wird es mein Beſtreben
ſein, auch hierin nur ſtets das Vorzüglichſte leiſten zu können. Durch Anſchaffung der neueſten
Apretur- Maſchinen bin ich in der Lage, jeder auswärtigen Coneurrenz gleich
zu kommen. Hochachtend Georg Martktens.

Nach unumſtößlichen und unanfechtbaren Grundſätzen der e

„Naturheillehre“,
welche Medizin und Geheimmittel in jeglicher

Form grundſätzlich und

gänzlich ausſchließt,

ertheilt
ausführlichen

und treffendſten Rath und

ſicherſte Hilfe in allen Krankheitsarten,

gleichviel wie dieſelben benamſet ſein mögen,

reſp. wie der alte Schlendrian ſie getauft hat, mögen dieſelben

hitzigen Charakters ſein oder in langwierigen Uebeln beſtehen.

un eheZur bevorſtehenden Saiſon bringt Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum ſein ſehr reich
aſſortirtes

Schuh und Stiefelwaaren- Lager
in empfehlende Erinnerung. Preiſe billigſt.

Jul. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Geſchnitzte Holzwaaren
in größter Auswahl, ſowie das Neueſte in polirt
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h
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Große theatraliſche d Ne GF t I la Mtteln OExtra Worstellung, degegeben von den Mitgliedern der Ronnger'ſchen Ein einannt

certhalle aus Leipzig. neZur Aufführung kommen die neueſten Operette n
Liederſpiele, Poſſen, Scenen, Couplets, Chanſonetten alle Koffer,

Alles Nähere die ſpäteren Annoncen und Anſchi hehſeug un

zettel. Richard Nürnbers en keinen
F unkenburg e ha ſinen

Eecetat minde

Sonntag den 17. November Extra Concert Streſh t rh
muſik), gegeben vom hieſigen TrompeterCorps. An in in
Abends 7 Uhr. Nach dem Concert Tänzchen. ralen

C. Schütz, Stabstrompeten nd Podeſ

Hoſpitalgarken.hrütdig er
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in
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n Nadowih

Morgen Sonntag Klein-Kirmefz, wozu ergebre h.einladet F. Beyer ehfet, wen
Minſeem hochſe

haſt in ſeitRestaurant 2. Aug arten
Sonntag den 17. d. früh Speckkuchen

Minen Baume

Restaurant zur grünen Fichte
Sonnabend den 16. d. M. Schlaf t vor d

J feſt, hierzu ladet freundlichſt ein in ſicher
F. Krebihg u verbreit

S cGoktſchalk's Keſtaurgkio
Sonnabend den 16. November von Abends 6 n nen

ab Salzknochen mit Meerrettig, wozu freundlichſt n u
d. Kupfladet n u gerauſchvo

Blosfeld's Restauratio h
Heute Abend von 6 Uhr ab Salzknochen, hin ente

ladet freundlichſt ein Karl Blosfel n ſih ga

Das Hut- und Filzwaarengeschäft

Ab. fautſch, d. S
Baronnovsſy's Restauratio

Heute Sonnabend von Abends 6 Uhr ab S d d 3knochen mit Meerrettig, dazu ladet freundlichſt ein t d gwö
d. m nen u

„d. Stadtapotheke gegenüber, zur Kirmeß in Köſen
vielet reiche Auswahl moderner Hüte, ſelbſtgefertigter dauerhafter Filzſchuhe, Stiefeln, Sonntag den I. und Mantag den s d. M. ben n wWeckte
Stiefeletten, Pantoſfeln, Sohlen und div. Filzarbeiten in ordinairen und feinſten veſetztem Orcheſter des Muſſikeorps des Thürinznor h mig
Qualitäten zu billigſten Preiſen. Getragene Hüte, auch wenn ſie durchſchwitzt und verfettet ſind, lichſt ein
werden gewaſchen, geſfärbt, moderniſtrt und beſtens und billigſt wieder vorgerichtet.

Huſaren Regiments Nr. 12 aus Merſeburg ladet fri Aduldiger
v

9 z eDe Bier ff. rSelbſtgekochtes JPflaumeinnus i o
a eſehr dick und ſüß, empfiehlt H. W alb e. e C I.

Reichhaltige Auswahl aller Arten Pa. Magdehb. Sauerkohl
De Schäſte D. empfiehlt bei billig- aſten Preiſen die Lederhandlung e enpfehlt v n Lohalteo jun

eigenen Ged
Seit dieſem Frühjahr war ich magenleß eDank. wozu nach en des mich behnde n Win

Arztes auch noch Luftröhren- u. Bruſtfellentzündung Ahießlich
Da es bei mediziniſcher Behandlung ſich nicht beſ. hell

ſo weudete ich mich am 29.9. d. J. an den Prak e ider Naturheilkunde, Herrn F. Dietze in Wehen
und nach nur einer Verordnung und Behandlung de he Wiſſe,
fand ich ohne Medizin ein nie geahntes Wohlbef ſten hübſ
was ich hiermit dankend anerkenne und pflichtſchu e ſich

der Oeffentlichkeit übergebe. d t einenZeiß, den 27. Oetober 1878. deWilhelm Böhme, Schmied, Weißenfelſer de HandMunnüh Gleye-
2 Laubsà enarbeiten en 28u Laubsäg mechaniſches Kunſttheater

empfehle Ahornholz in ausgezeichneter Waare, ſowie
Vorlagen zu Laubſägenarbeiten in Papier, ferner im Caſino zu erſeburg
echte Wiener Laubſägenblätter zu den billigſten
Preiſen. W. Gärtner, Brühl 1.

Neue Cappern surfines,
neue Sardines a Thuile

ſind eingetroffen bei E. Wolf.

Paletots für Mädchen
in hübſcher Auswahl bei

c 3 éGrioohJ. S. eichett
W ein gut aſſortirtes Cigarren und Tabaklager Montag s Cedämpfte Leber

eigener Fabrik in freundliche Erinnerung bringend, Dienſtag 19. Klops à la Königsberg
erlaube mir gleichzeitig zu bemerken, daß ich bei Ab Mittwoch 20. Steftiner Kalbsbraten
nahme von 25 St. ſchon engros Preiſe berechne (25 St. Jonnerskag 21. Boeuf a la Modes
von 60 Pf. an.) D. Noffmann, Freitag u

Johannis u. SixtiſtraßenEcke.

beiden Vorſtellungen ladet freundlichſt ein

V O.Stammabendbrod à 30 P

Sonntag den 17. November Nachmittag 3 Uhr Kinder Am Sonnabend den 2. d. M., Abends nach 10

vorſtellung. Das goldene Kreuz oder: eWiederüinden in rTyrol Abends g ühr e zurückkehrte, dicht am äußern Neumarktethor e war nic
ſtellung. 15 000 Mark oder: Der Vrauenhandel. ſogenannte Leipiger Beſen verloren. Es wird geg. i
Hierauf perſönlich: Rochmuth Kommt vor dem dieſelben bei Herrn F. Seydewitz in Merſeburg iſheg Po
Wal oder Diner muss Deirathen. Zu dieſen geben widrigenfalls ich gerichtliche Anzeige re

Wittwe Penndorf aus Leipzig. Setragen hat.
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Graf Bismarck und ſeine Leute
während des Krieges mit Frankreich

nach Tagebuchblättern.
(Fortſehng.)

Man ſprach davon, daß unter dem Kaiſerreich
beſonders Morny ſich darauf verſtanden habe,

mit allen Mitteln Geld zu machen, und der Kanzler
erzählte „Wie der Morny zum Geſandten in
Petersburg ernannt worden war, kam er mit
ner ganzen langen Reihe ſchöner, eleganter Wagen
an und alle Koffer, Kiſten und Kaſten voll Spitzen

und Seidenzeug und Damenputz, wofür er als
Botſchafter keinen Zoll zu zahlen hatte. Jeder
Diener hatte ſeinen eigenen Wagen, jeder Attaché
oder Secretär mindeſtens zwei und er ſelber hatte
wohl fünf oder ſechs, und wie er ein paar Tage
da war, verauctionirte er da Alles, Wagen und
Spißen und Modeſachen. Er ſoll 800,000 Rubel
dabei verdient haben. Er war gewiſſenlos, aber
liebenswürdig er konnte wirklich ſehr liebens
würdig ſein.

Von Radowitz kam man auf Alexander
Humboldt. Von dem erzählt Bismarck

„Be unſerm hochſeligen Herrn war ich das einzige
Schlachtopfer, wenn Humboldt des Abends die
Geſellſchaft in ſeiner Weiſe unterhielt. Er las
da gewöhnlich vor, oft ſtundenlang eine Lebens
heſchreibung von einem franzöſiſchen Gelehrten
oder einem Baumeiſter, die keinen Menſchen als
ihn intereſſirte. Dabei ſtand er und hielt das
Blatt dicht vor die Lamnpe. Mitunter ließ er's
fallen, um ſich mit einer gelehrten Bemerkung
darüber zu verbreiten. Niemand hörte ihm zu,
aber er hatte doch das Wort. Die Königin nähte
in einem fort an einer Tapiſſerie und hörte gewiß
nichts von ſeinem Vortrag. Der König beſah
ſich Bilder, Kupferſtiche und Holzſchnitte und
htterte geräuſchvoll darin, in der ſtillen Abſtcht
augenſcheinlich, nichts davon hören zu müſſen.

Die jungen Leute ſeitwärts und im Hintergrunde
ünterhielten ſich ganz ungenirt, kicherten und über
käubten damit förmlich ſeine Vorleſung. Die aber
mürmelte, ohne abzureißen, fort wie ein Bach.
Gerlach, der gewöhnlich auch dabei war, ſaß auf
ſeinem kleinen runden Stuhle, über deſſen Rand
ſein fetter Hinterer auf allen Seiten herabhing

nd ſchlief, daß er ſchnarchte, ſo daß ihn der Kö
hig einmal weckte und ſagte: „Gerlach, ſo ſchnar
hen Sie doch nicht.“ Jch war Humbold''s ein
ziger geduldiger Zuhörer, das heißt, ich ſchwieg,
that, als ob ich ſeinen Vortrag lauſchte, und hatte
meine eigenen Gedanken, bis es endlich kalte Küche

nd weißen Wein gab. Es war dem alten Herrn
ſehr verdrießlich, wenn er nicht das Wort führen
dürfte. Jch erinnere mich, einmal war Einer da,
der die Rede an ſich riß, und zwar auf ganz
natürliche Weiſe, indem er Dinge, die Alle in
ſteſſitten, hübſch zu erzählen wußte. Humboldt
war außer ſich. Mürriſch füllte er ſich den
Dller mit einem Haufen ſo hoch Er zeigte
i mit der Hand) von Gänſepaſteten, fettem Aal,
Hummerſchwanz oder anderen Unverdaulichkeiten
S in wahrer Berg! es war etſtaunlich, was
r alte Mann eſſen konnte. Als er nicht mehr
konnte, ließ es ihm keine Ruhe mehr Und er
machte einen Verſuch, ſich das Wort zu erobern.
Auf dem Gipfel des Popokatepetel“, fing er an;
aber es war nichts, der Erzähler ließ ſich ſeinem
Thema nicht abwendig machen. Auf dem
Gipfel des Popokatepetel, ſtebentauſend Toiſen über

S wieder drang er nicht durch, der Erzähler
ſſrach gelaſſen weiter. „Auf dem Gipfel des
Popokatepetel, ſiebentauſend Toiſen über der Meeres

fläche er ſprach es mit lauter erregter Stimine,
doch gelang es ihm auch damit nicht, der
Ezahler redete fort wie vorher und die Geſellſchaft

hörle nur auf ihn. Bas war unerhört
Ftevell Wiuhend ſetzte Humboldt ſich nieder und
Miſank in Vetrachtungen über die Undankbarkeit
der Menſchheit, auch am Hofe. Die Liberélen
haben viel aus ihm gemacht, ihn zu ihren Leuten
hezählt; aber er war ein Menſch, dem Furſten-

S verwundert, „auf was

m Vellage zu Nr. 168 des Merſeburger Correſpondenten vom 16. Novbr. 1878.

Das hinderte nicht, daß er hernach mit Varnhagen
über den Hof raiſonnirte und allerhand ſchlechte
Geſchichten von ihm erzählte. Varnhagen hatte
dnnn Bücher daraus gemacht, die ich mir auch
gekauft habe. Sie ſind erſchrecklich theuer. Keudell
meinte, aber für die Geſchichte wären ſte doch nicht
zu entbehren „Ja“, erwiderte Bismarck, „in
gewiſſein Sinne. Jm Einzelnen ſind ſie nicht viel
werth, aber als Ganzes ſind ſie der Ausdruck der
Berliner Säure, in einer Zeit, wo es nichts gab.
Da redete alle Welt mit dieſer malitiöſen Jmpotenz.“

Hören wir, was Bismarck über die von ihm
durchgeſetzte Einführung der deutſchen Sprache in
der Mehrzahl ſeiner diplomatiſchen Noten ſagte
Seine diesbezüglichen Aeußerungen ergeben ſich aus
einer Unterredüng mit Keudell. Der Kanzler be
merkte „Der amtliche Verkehr muß in der Landes
ſprache geführt werden, nicht in einer fremden
Bernſtorff hat das zuerſt durchſetzen wollen bei
uns, er war aber damit zu weit gegangen. Er
hatte an alle Diplomaten Deutſch geſchrieben und
alle antworteten ihm es war ein Komplot
natürlich in ihrer Mutterſprache, Ruſſiſch
Spaniſch, Schwediſch und was weiß ich Alles

ſo daß er einen ganzen Schwarm von Ueberſetzern
im Miniſterium ſitzen hatte. So fand ich die
Sache, als ich ins Amt trat. Budberg ſchickte

mir eine ruſſiſche Note. Das ging doch nicht an.
Wollten ſte ſich revanchiren, ſo mußte Gortſchakoff
an unſern Geſandten in Petersburg ruſſiſch ſchrei

Das war das Richtige. Man kann vielleichtben.
verlangen, daß die Vertreter des Auslandes die
Sprache des Landes verſtehen und gebrochen ſpie
chen, bei dem ſie accreditirt ſind. Aber mir in Berlin
auf ein deutſches Schreiben ruſſiſch antworten, das
war unbillig. Jch beſtimmte alſo was nicht
deutſch oder franzöſtſch, engliſch oder italieniſch
eingeht, bleibt liegen und geht zu den Akten.
Budberg ſchrieb nun Excitatorien über Excitatorien,
immer ruſſiſch und keine Antwort, die Sachen
waren in den Aktenſchrank gewandert. Endlich
kam er ſelbſt und fragte, warum wir ihm denn
nicht antworteten. „Antworten fragte ich ihn

Jch habe nichts geſehen
von Jhnen Nun er hätte vor vier Wochen

geſchrieben und mehrere Male erinnert. „Rich
lig, da beſtune ich mich ſagte ich ihm. unten
liegt ein Stoß Aktenſtücke in ruſſiſcher Schrift,
da mag's wohl dabei ſein. Unten aber verſteht
kein Menſch ruſſiſch, und was in einer unver
ſtändlichen Sprache ankommt, geht zu den Akten.
Sie waren dann übereingekommen, daß Budberg
franzöſtſch ſchreiben ſolle und das Auswärtige Amt
gelegentlich auch.

Jntereſſant iſt ferner eine Aeußerung Bismarcks
über das Bier, die allerdings in ſehr bezeichnendem
Gegenſatze zu allem Dem ſteht, was man bisher
ſtets über die große Vorliebe des Kanzler s fürs
Bier gefabelt hat. Es meinte nämlich Jemand
im Beginn des Feldzuges von 1870, das Bier
werde im Hauptquartier fehlen. Bismarck erwidert
„Dies ſchadet nichts. Die weite Verbreitung des
Bieres iſt zu beklagen. Es macht dumm, faul
und impertinent. Es iſt ſchuld an der demokrati
ſchen Kannegießerei, zu der ſte ſich dabei zuſammen
ſetzen. Ein guter Kornbranntwein iſt vorzuziehen.“

Auch über religiöſe Freiheit hatte der Kanzler
einmal Gelegenheit ſeine Meinung zu äußern.
Man ſprach von den Mormonen und der Viel
weiberei und Bismarck erklärte ſich dabei entſchieden
für Religionsfreiheit, nur müſſe ſie unparteiiſch
gehandhabt werden. „Jeder muß nach ſeiner Fagon
ſelig werden können“, ſagte er. „Jch werde das
einmal anregen und der Reichstag wird ſicher
dafür ſein. Das Kirchenvermögen aber mutz
natürlich Denen verbleiben, die bei der alten Kirche
bleiben, die es erworben hat. Wer äaustritt, muß
ſeiner Ueberzeugung oder vielmehr ſeinem Unglauben
ein Opfer bringen können. Den Katholiken nimmt
man es arg ubel, wenn ſte orthodox ſtnd, den
Juden garnicht, den Lutheranern aber ſehr, und
die Kirche wird fortwährend als verfolgungsſüchtig
verſchrieen, wenn ſte die NichtOrthodoxen abweiſt.hunſt unentbehrlich war und der ſich nur wohl

fühlte, wenn ihn die Sonne des Hofes beſchien. Das aber, daß die Orthodoxen von der Preſſe und

im Leben verfolgt werden und verſpottet das
finden die Leute ganz in Ordnung.“

e e e e e
Das Stiftungsfeſt zu Hlankenſtein.

Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.
(Fortſetzung.)

Der Baron trat an das Klavier und ſagte
„Nun nehmen Sie die Geige und ſetzen bei

dem achten Tacte richtig ein
Und vhne weiter etwas hinzuzufügen begann

der junge Mann correct die Klavierpartie zu ſpielen
und ebenſo correct fiel der Andere mit der Geige ein.

Es ging herrlich und als das Stück zu Ende
war, ſchauten ſich beide an und brachen dann in
ein ganz tolles Gelächter aus.

„Sehen Sie nun, Verehrteſter“, ſagte der Baron,
„daß ich Jhnen helfen kann

„Sie wollen wirklich für den benebelten Poſt
menſchen eintreten, Herr Baron rief der junge
Lehrer hocherfreut

„Gewiß, wenn er nicht ſelbſt kommt
„O der iſt vor Morgen früh nicht zu haben,

darauf kenne ich ihn ſchon, aber Sie machen mich
überglücklich, Herr Baron

„Nun ſo ganz umſonſt übernehme ich dieſe Stell
vertretung nicht, ich ſtelle eine Bedingung!“

„Jch unterwerfe mich einer jeden, die ich er
füllen kann.

Jch ſah heute Nachmittag, als

e

„Nun denn.
ich hier einwanderte, in einem Fenſter der erſten
Etage des ſchönſten Hauſes in der Hauptſtraße
ein allerliebſtes Mädchen, welches auf die Straße
hinunterſchaute. Können Sie es zu Stande bringen,
mich derſelben heute Abend vorzuſtellen, ſo über
nehme ich recht gerne die Vertretung für Jhren
unſoliden Kumpan!“

„Ah, das iſt Fräulein Bertha Knops, die Toch
ter des Bürgermeiſters, ein allerdings recht hübſches
Mädchen obgleich ich noch hübſchere kenne“,
ſetzte er mit einem leiſen Seufzer hinzu.

„Und Sie können meinen Wunſch erfüllen?“
„Jch ſchätze mich glücklich, Herr Baron, und

die Geſellſchaft ſowie der Herr Bürgermeiſter wird
es ſtch ſicherlich zur Ehre rechnen, Sie in ihrer
Mitte zu ſehen.

„Nun ſo iſt ja unſere Angelegenheit zur all
gemeinen Zufriedenheit erledigt“ ſagte der Bar n
lachend, „aber um eines möchte ich Sie bitten,
nämlich Niemandem etwas von unſerem Abkoinmen
zu ſagen, im entſcheidenden Augenblick werde ich
ſchon an's Klavier treten.“

Die jungen Männer ſchüttelten ſtch die Hände
und gingen dann in das Honoratiorenſtübchen
zurück, wo ſie den geſchloſſenen Pact mit noch
einigem Wein ratificirten.

Ohne den geringſten Unfall zu erleben, hatte der
Feſtzug die Runde durch die Stadt gemacht und
war wieder im „rothen Ochſen“ angekommen. Die
Räume desſelben füllten ſich und der Wirth mit
feinem Bedienungsperſonal hatten alle Hände voll
zu thun, um Stoff für die durſtigen Kehlen her
beizuſchaffen.

Nachdem ſich die Sangesbrüder von den Stra
Ppazen des Zuges einigermaßen erholt hatten, gingen
ſte heim, die reſpectiven Gattinnen und Bräute,

ober die, die es werden ſollten zu holen, und kaum
eine halbe Stunde nachher begann der große Tanz
ſaal ſteh zu füllen

Die Damen muſterten ſich gegenſeitig und ver
trieben ſich die Zeit mit etlichem Stadtklatſch.

Auch der Bürgermeiſter mit Geſellſchaft hatte ſich
eingefuünden und unter der letzteren war auch Fräu
lein Franke zu ſchauen, angethan mit einem him
melblauen Gewande und ganz neuen Locken. Die
ältliche jnnge Dame hatte indeſſen mit ihrer jugend
lichen Toilette wenig Glück, denn die friſche Schön
heit ihrer Nichte und deren Freundin Bertha ſtach
gar ſeltſam ab gegen die etwas verblühten und
eckig gewordenen Reize der Tante. Jm Saale ent
ſtand jetzt einige Aufregung, als der Lehrer Kris
ping mit einem hübſchen fremden jungen Manne
erſchien und mit demſelben an den bürgermeiſter
lichen Tiſch trat.

Niemand kannte ihn, aber er mußte eine gewich



üge Perſon ſein, denn man ſah zum allgemeinſten
Erſtaunen, wie ſich der Bürgermeiſter faſt ehrfurchts

voll erhob und mit einer tiefen Verbeugung nicht
nur den jungen Mann, ſondern ganz unerhört

auch den Lehrer einlud, an ſeiner Seite Platz zu
nehmen.

Doch blieb die allgemeine Neugierde nicht lange
unbefriedigt, denn Herr Lamm beeilte ſtch, einigen
bevorzugten Gäſten im ſtrengſten Vertrauen mit
zutheilen, wer der intereſſante Fremde war, und ſo
wußte es denn in weniger als fünf Minuten die
ganze Verſammlung, welche dadurch auch einen außer
ordentlichen Reſpect vor dem jungen Lehrer bekam,
mit welchem der Baron auf ſo cordialem Fuße zu
ſtehen ſchien.

Der Baron war alſo bei der Geſellſchaft des
Bürgermeiſters auf s Beſte eingeführt

Bei ſeinem Anblick war die hübſche Bertha eini
germaßen erſchrocken und ſtark erröthet und hatte
ihrer Freundin raſch zugeflüſtert

„Anna, das iſt der junge hübſche Mann von
dem ich heute Miltag Dir erzählt habe.

Doch dauerte ihr Schrecken und ihre Verlegen
heit nicht lange, denn der Baron wußte eine ſolche
Kiebenswürdigkeit zu entfalten, daß er nur ſyinpa
thiſche Gefühle erregen konnte und das war wie
wir den Leſern verrathen müſſen bei der kleinen
Bertha recht raſch und ſtark der Fall.

Der Herr Krisping machte ſich die gute Gelegen
heit ebenfalls zu nutze und unterhielt ſich mit der
Geliebten auf das Angelegentlichſte und für beide
ſehr verſtändlicher Weiſe durch die Augenſpräche.

Doch wurde er bald in dieſer höchſt angenehmen
Unterhaltung geſtört, indem der Dirigent, Herr
Mehlmeier mit ſeiner Klingel das Zeichen gab daß
das Concert beginnen ſollte.

Wir haben uns bei der Beſchreibung desſelben
nicht nöthig aufzuhalten, es verlief programmmäßig
und die Sanger hatten vieles Glück, indem ſie
nirgendwo aus dein Tacte fielen und auch keine
ſonſtigen geſanglichen Sünden begingen.

Als nun der zweite Theil beginnen ſollte da
freute ſich Mancher, der es im Herzen mit der
Schützengeſellſchaft hielt, darauf, daß das Violin
ſols ausfallen müſſe, denn es war ſchon längſt
oſfenkundig geworden, daß Herr Tümnpel, der Poſt
ſecretair, wieder in ſeinen alten Fehler verfallen war
und zu Hauſe im Bette ſeinen Rauſch verſchnarchte.

Aber zur größten Ueberraſchung der ſchaden
frohen und auch der übrigen Geſellſchaft erhob ſich
der Herr Bürgermeiſter faßte den Baron bei der
Hand und führte ihn an das Klavier, indem er
zu den Anweſenden gewandt laut ſagte

„Unſer diſtinguirter Gaſt, Se. Gnaden der Herr
Baron von Wallroden hat die Güte gehabt für
den erkrankten Herrn Tümpel hier ging ein
leiſes Gekicher durch den Saal einzutreten

Der Leſer mag ſich nun ſelber den Beifall vor
ſtellen, welcher dem vornehmen Künſtler nach Be
endigung des Stückes zu Theil würde.

Der Bürgermeiſter brachte ein Hoch auf ihn aus
und die vier anweſenden Geſangvereine ernannten
ihn ſofort zu ihrem Ehrenmitgliede, ja er wäre
vielleicht zum Ehrenbürger von Blankenrode ernannt
worden, wenn der Gemeinderath nicht in alle Ecken
des Saates zerſtreut geſeſſen hätte.

Da nun dar uf auch Fräulein Anna Franke ſtch
ihter Aufgabe auf das Beſte entledigte, ſo nahm
das Concert einen in jeder Hinſtcht würdigen und
befriedigenden Verlauf und die Geſtchter der ein
heimiſchen Sanger ſtrahlten vor Freude

Es verſteht ſich nun von ſelbſt, daß der darauf
folgende Ball in der roſtgſten Stimmung eröffnet
wurde und faſt ebenſo, daß ſtch die hübſche Bertha
echt glückich fühlte, als ſte mit dem Baron in
den Reihen der Tanzenden dahinflog.

Nicht ſo glücklich war ihre Freundin. Zwar
tanzte dieſelbe auch, aber nicht mit demjenigen Dän
zer, der ihr von Allen der liebſte geweſen wäre,
denn in Gegenwart der Tante durfte es Herr
Krisping nicht wagen, ſie um einen Tanz zu bitten.

Die Tante tangte nicht, obwohl ihre Toilette eine
vollkommen ballmaßige war, vielleicht war es des
halb, weil die jungen Leute aus angeborener Schüch

Wucher.
Aus dem Eiſenacher

wird einer Dresdener Zeitung über das Wucher
weſen Folgendes geſchrieben

Es giebt gewiß wenig Diſtrikte in ganz Deutſch
land, in denen ſolche Armuth herrſcht, wie hier.
Das Gebirge iſt ſehr rauh der Ertrag der Aecker
in Folge der klimatiſchen Verhältniſſe gering, der
Grundbeſttz endlos ſerſplittert, ſo daß mancher
Bauer 80 weimariſche Aecker (twa 40 ſächſtſche
Aecker) Feld in 6- 700 Parzellen hat und doch
nicht das tägliche Brod baut. Nur eine Flur,
Dindorf iſt zuſammengelegt.
in Folge der natürlichen Abgelegenheit jenes gebir
gigen Landſtriches ſtets gering. Sie beſteht jetzt
vorzüglich aus Weberei, Holzarbeiten der verſchie
denſten Arten (Pfeifenköpfen, Mulden, Körben,
(Kötzen), Schuhen, Peitſchen 2c.) und Korkſchnei
dere Die Pfeifenkopfſchnitzer, beſonders in Em
pfortshauſen heimiſch, liefern das Dutzend fertiger
hölzerner Pfeifenköpfe zu denen ſte das Holz ſelbſt
weither holen müſſen oft fur 30 40 Pf. nach
Ruhla. Die Weber arbeiten für Geſchäfte in Stadt
Lengsfeld, Fulda die Korkſchneider arbeiten für
Dermbach Tann Salzungen. Das Unglück der
Rhön iſt aber nicht ihre Armuth, ſondern das
Wucherweſen, das dort in großartigſtem Maßſtabe
betrieben wird. Der Bauer iſt ſelten zu finden,
der nicht mehr oder weniger ſich in der Gewalt der
Wucherer befände. Man kennt dort drei Dörfer,
deren Häuſer und Felder faſt ſämmtlich den Wucherern
der Art verſchrieben ſind, daß dieſe ſte jeden Tag
zur Subhaſtation bringen könnten. Jch kenne
ſonſt wohlſttuirte Bauern, die auf ein Darlehn von
10. Thalern einen Wechſel über 15 Thaler unter
ſchreiben und den erſten Monat 2 Thaler Zinſen,
den zweiten Monat 4 Thaler Zinſen bezahlen,

Oberlande (Khöngebirgey
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werden konnten. Daß übrigens in den letzten Jahren
chon tüchtig unter dem ſchädlichen Wilde aufgeräumt
wurde, ergiebt ſich aus folgenden Ziffern Jn der Zeit
vom 1. Mat 1871 bis 30 April 1872 wurden 4Völfe,
38 Wildkaten und 404 Wildſchweine, 1873 76 Wölfe,
27 Wildtaten und 791 Wildſchweine, und 1374.
Wölfe, 25 Wildkatzen und 285 Wildſchweine erlegt.
Aehnliche zum Theil noch höhere Zifferrn, weiſen die
lehten Jahre auf.

Das Wachsthum des Aales) Herr Dr. Th.
Bodin in Demmin ſchreibt der vortrefflichen Zeitſchriſt
Die Natur“ Folgendes Der vorpommerſche Gutsbe
ſißer v. Corswant auf Cuntzow erhielt im Frühling des
Jahres 1876 durch die Vermittlung des deutſchen
Fiſchereivereins zu Berlin 1000 Stück junger Aale, ſo
nannte wortée von dem Director Haack zu Hüningen

direct mit der Poſt zugeſandt, welche, in einer ganz
kleinen Kiſte zwiſchen feuchten Waſſerpflangen verpackt
mit Ausnahme von etwa 40 Stück in ſehr guter lebens
fähiger Beſchaffenheit ankamen. Die Aale wurden ſofort
nach ihrer prompten Abholung in verſchiedene kleine
Teiche in kleine Abtheilungen und an verſchiedenen
Stellen eingeſetßt, zeigten ſich auch ſehr mobil und ent
ſernten ſich bald vom Ufer. Jm nächſten Frühjahr
zeigten ſich nach der Auſthauungsperiode keine todten
Exemplare, aber weder damals, noch ein Jahr ſpäter
kam dem Herr v. E. jemals ein lebendiger Aal in Sicht,
obwohl er ſehr oft mit Reuſen und Zugnetzen die Teiche
abſiſchte. Demgemäß gab er ſich dem Glauben hin, die
junge Brut ſei mit einem male eingegangen. Da bringt
plötzlich ihm ſein Statthalter um die Mitte des dies
jährigen Hetobermonats in einer Reuſe, die er Abends
vorher eingeſetzt hatte, einen großen prächtigen Aal, der
nut einer von den ſo lange geſuchten ſein konnte, worauf
ſogleich die Länge und das Gewichte deſſelben genau feſt
geſtellt wurden. Erſtere betrug 2 Fuß 1 Zoll, letzteres
Pfd. 2 Loth. Da die eingeſetten Aale nur etwa ſinger
lang und von der Dicke eines guten Strohhalms waren,
ſo bezeugt dieſer jetzt wiedergefangene Aal, der in ver
hältnißmaäßig ſehr kurzer Zeit zu ſolchen Dimenſionen
heranwachſen konnte, daß das Wachsthumsvermögen des
Aales ein ganz außerordentliches iſt, wie es kaum bei
einer anderen Fiſchart gefunden wird. Es erweiſt außer
dem, daß Aale auch in ganz kleinen Tächen und ſelbſt
in Waſſerlöchern, ohne Waſſerzufluß, ſelbſt härtere Winter
überdauern können Sie verkriechen ſich wahrſcheinlich
in dem Schlamme des Grundes und halten dort eine

d. h. am Ende des zweiten Monats für 10 Thaler,
die ſie empfingen, 21 Thaler zurückerſtatten mußten.
Herzzerreißende Scenen habe ich dort miterlebt: wie
Kute, die vor wenigen Jahren noch wohlhabend
zu nennen waren, in Folge eines Wechſels, den ſie
unterſchrieben hatten in der Meinung es ſei dies
ein „Handſchein Haus und Hof preisgeben
mußten um den Wucherer zu beſriedigen. Jedes
„Wechſelchen das der Wucherer präſentirt, iſt ein
Strick, den dieſer dein Baller um den Hals wirft,
um ihn, ſobald er es für Zeit hält zuzuziehen
und bie Gerichte müſſen, ſo empörend und alles
Rechtsgefühl verletzend ſolche Geſchäfte oft auch
ſſud, doch auf Grund der Wucherfreiheit mithelfen,
dem Wucherer das Opfer zu überliefern. So gingen
in nicht einem Jahtzehnd in etlichen wenigen Dör
ſern, die ich genau kannte, wohl 10 der wohl
habenderen Bauern zu Grunde. Und wie viel kleine
Leute arbeiteten Tag und Nacht, um den Wuche
rer, dem ſte ſchon verfallen waren, noch auf einige
Zeit zu befriedigen. Und das Ende von alledem?Nun, der Wucherer wird ein reicher n

und wer kann ihm Etwas vorwerfen? Hat er nicht
ganz geſetzlich ſeine Wechſel ausſtellen laſſen und
dann nur, um ſein gutes Recht zu wahren, die
Hülfe des Gerichtes angeruſen Vielleicht zieht er
ſpäter in eine Stadt und tkreibt ein größeres Ge
ſchaft. Und der Bauer, Weber oder Tagelöhner,
deſſen augenblickliche Noth ſener ausbeutete, zieht
vielleicht auch in eine Stadt wird Fabrikarbeiter
oder hilft die Eiſenbahn bauen c. ſo gut wie ge
wiß aber tritt er nebenbei in das Heer der Sozial
demokratie, um dereinſt die Unbill zu rächen, die
ihm geſchah.“

Vermiſchtes.
(Für Jäger). Kommenden Winter wird es in

Lothringen ſcharf hinter den Wölfen und Wildſchweinen
hergehen. Es ſind nämlich Anordnungen getroffen wor
den, um eine ſyſtematiſche Ausrottung dieſes Wildes nach
einem beſtimmten Plane zu ermöglichen Erſchwert wird
die Ausführung des letzteren durch das jetzige Jagdgeſetz
welches die faſt vollſtändige Ausroktrung des nußbaren
Wildes herbeiführte, dagegen die Ausbreitung des Raub-
wildſtandes begünſtigte. Die Ausarbeitung eines neuen
Jagdgeſetes ſoll übrigens auf mehrmaligen Antrag des
Landesausſchuſſes und der Bezirkstage in Angriff ge
nommen ſein und dürfte vorausſichtlich kommendes Jahr
zur Vorlage kommen. Ein weiteres Hemmniß liegt
neben der großen Ausdehnung der zum Theil faſt unzu

kernheit oder zu großer Ehrfurcht ſie nicht engagirten. gänglichen Waldungen darin, daß bis jetzt zwiſchen den

Art von Winterſchlaf ohne Nahrun s und Luftbedürfniß.
Um ſo mehr ſollten nun nach des intelligenten Land
wirths Anſicht unſere Oekonome ſich beetlen, alle ihre
Teiche, auch die kleinſte mit jungen Aalen zu be
völtern, die jeht ja ſo leicht und billtg zu haben ſind,
und es ermöglichen, faſt mühelos eine gute Rente ſelbſt
aus Flächen zu ziehen, die bisher ertraglos waren.

Haß Heirathen keine leichte Sache iſt),
ſcheint auch der König von Holland merken zu ſollen.
Abgeſehen davon, daß ihm die Liebe des niederländiſchen
Volkes eineswegs in überwältigender Weiſe auf den
Brautgang folgt, ſcheint auch ſeine Kaſſe den Anſprüchen
der Hochzeitsfeierltch eiten nicht völlig zu genügen
Denn in dem Rotterdamſch Nieuwsblad“ finden wir
eine intereſſante Privat Depeſche aus London, welche be
ſagt, in den dortigen ſinanziellen Kreiſen werde verſichert
daß der König der Niederlande ein Anlehen in Höhe
von zwei Millionen Gulden abgeſchloſſen habe. Aus der
Faſſung der Depeſche geht hervor daß es ſich um ein
königliches Privatanlehen handelt.

Tahrplan vom 15. October 1878.
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 48 Mgs. ESchnllz.), Vm. Kl.
e e e Mig. (4. Kl.), 55 Nm. (3. Kl.

Nm. nllz.), 89 Abds. (Schullz. I. Kl.o Abe i S(Die mit e u halten in Ammendorf an.)
nſhlüſßſſe:Halles Berlin e h Vm., 2 Nm, 5

Nmm., 620 Abds. 98 (5) Abds. Schnellzug.
Halle Magdeburg: 57 Mgs, 722 u. II

u. 55 Nm., u. I08 Abds.Halle-- Halberſtadt: s (8) u. 1120 Vm., I be m.
Halle Torgau 8 (8) Vm., I Nm. 7 Abde
Halle Nordhauſen 12 V. 29 m.Halle- Leipzig. 5 752 (8) u. 108 Vm., 27u. 55

n. Abb. 10 NachtsNach Weißenfels 65 Mgs. Kl.), 89 Vm. Schul
e

Kl. 62 Abds. (4. Kl. Kl.I Abds. Schnllg S
Anſichlüſſſe:Corbetha- Leipzig: rn 650 u. 102 Vm., 12

v u. 5 N m. 8 u. 10 Abds.Weißenfels Zeit 75 Vm., 12 e u. 10 m.
Großheringen- Saalfelde s Vm. n n
Nach Straußfurt: g. Vm u. 8 m
Weimar Gera: 102 Vm. u. 83 Nimm
Erfurt--Nordhauſen: 72* Vm., u. 5 Nm.
Diekendorf Arn ſtadt 10Vm., n en
Gotha Leinefelde: 635 u. 10 V 35 u, 890 Nm.
Gotha Ohrdruf e Vm, 3 u. de Him.
Eiſenach Meiningen: s Vm., I 7 m.

Perſonen Poſten.I. Poſt aus Merſeburg 2 en 455 Nm.,
u aus Mücheln Vm., in Merſeburg 10 Vm.

Poſt aus Merſeburg 110 Abds. in Mücheln
aus Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 80 Nm.

Vm.

reichsländiſchen und franzöſiſchen Grenzbehörden keine 2 cher(Fortſetzung folgt. (Vereinbarungen zu gemeinſchaftlichen Je Letreſenl W Sauchſtädt 535 Mgs., in Merſeburg 6 M

e S Werſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt N.Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg. c
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